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Gasser ist zurück
imGemeinderat
Bözberg Nach einer halb-
jährigen unfallbedingten Ab-
senz ist GemeinderatMaxGas-
ser in Bözberg wieder einsatz-
bereit undwirddieRatstätigkeit
per Ende März wieder aufneh-
men können, heisst es in den
«News» der Gemeinde Böz-
berg. (az)

Ausschreibung für
Stifti’22 ist eröffnet
Brugg-Windisch Die regionale
Berufsschau Stifti’22 wird erst-
mals am 15./16. September im
Sportausbildungszentrum Mü-
limatt, Brugg-Windisch, statt-
finden. Organisator ist der Ge-
werbeverband KMU Region
Brugg. Jugendliche im Berufs-
wahlalter können sichdirekt bei
FirmenderRegion, dieLehrlin-
ge ausbilden, über Berufsbilder
und konkrete Lehrstellenange-
bote informieren. «Wir bringen
Jugendliche in der Berufswahl
mit ausbildenden Firmen zu-
sammen», sagt OK-Präsident
DarioAbbatiello –dies imUnter-
schied zur kantonalen Berufs-
schau, die vor allem mit Bran-
chenverbänden zusammen-
arbeitet und erst nächstes Jahr
wieder stattfindet.

Die Informationen zur
Stifti’22 inklusive Online-
Anmeldeformular sind zu fin-
den auf www.stifti22.ch. An die
Firmen des Bezirks Brugg, die
imMoment Lernende beschäf-
tigen, sind die Ausschreibungs-
unterlagenschriftlichverschickt
worden.Anmeldeschluss fürdie
Ausstellerfirmen ist der 30. Ap-
ril. (az)

FinanzielleLage
ist komfortabel
Habsburg DieGemeindeHabs-
burgbefindet sich in einer kom-
fortablen und stabilen finan-
ziellen Lage, teilt der Gemein-
derat mit. Das Ergebnis der
Jahresrechnung2021 ist imVer-
gleichmit demBudget umrund
370000 Franken besser aus-
gefallen.Anstelledesbudgetier-
ten Aufwandüberschusses von
86050 Franken resultiert ein
Ertragsüberschuss von knapp
285000 Franken. Der Bilanz-
überschuss erhöht sich um
den Gewinn auf rund 5,3 Mio.
Franken.

Der Nettoaufwand ist um
6% oder rund 98000 Franken
tiefer als budgetiert.DerHaupt-
grunddafür sinddie tieferen so-
wie zeitlich verschobenen Aus-
gaben, so der Gemeinderat.
Hinzu gekommen seien hohe
Rückerstattungen im Bereich
der sozialen Sicherheit (unter
anderem Sozialhilfe).

Zusätzlich präsentiert sich
laut Gemeinderat das «sehr er-
freuliche» Steuerergebnis um
rund 272000 Franken besser
als budgetiert. Mit dem Netto-
Steuersoll von knapp 1,75 Mio.
Frankenwird der Budgetbetrag
von rund 1,48Mio. Franken um
18%übertroffen.DerSteuerfuss
beträgt unverändert 82%. Das
Nettovermögen (ohne Spezial-
finanzierungen) beträgt 5377
Franken pro Einwohner. (az)

Stadtmuseumthematisiert
dasWohnenimGrossformat
In Brugg referiert am SonntagHistoriker Fabian Furter
zurGeschichte derHochhaussiedlungen imAargau.

DieRegionBruggwarnachdem
Zweiten Weltkrieg ein eigentli-
ches Testfeld für den Städtebau
der Zukunft, davon zeugt bei-
spielsweise die Zukunftsvision
fürBruggdes«team2000»aus
dem Jahr 1958. Das Hochhaus
der Georg-Fischer-Werksied-
lung im Bodenacker war kurz-
zeitig das höchste seiner Art im
Aargau. Im Birrfeld entstand
Anfangder 1960er-Jahremitder
BBC-Werksiedlung«InderWy-
den»eineder erstenGrossüber-
bauungen der Schweiz. Rund
1500Menschenaus 19verschie-
denen Nationen zogen danach
indie Industriesiedlung,wasdas
Bauerndorf Birr umkrempelte.

Der Idee für die Grossüber-
bauung folgte die Planung für
eine Idealstadt Birrfeld mit bis
zu 20000 Einwohnenden. Die
Schaffung eines städtischen
ZentrumssolltediebeidenHau-
fendörfer Birr und Lupfig ver-
binden.DasModell davonwur-
de an der Landesausstellung
Expo64 inLausannealsmuster-
gültige Konzeption präsentiert.

In seinem Vortrag am Sonntag,
3. April, um 11.15 Uhr im Stadt-
museumBrugg erzählt der His-
toriker Fabian Furter, wie sich
die «Grosse Bauform» in die
AargauerLandschaft einschrieb
und wie sie von einer überwie-
genden Mehrheit der Bevölke-
rung befürwortet wurde.

«Mit einer Vielzahl von Bil-
dernundFilmeinspielungener-
zählt er das Werden der Aar-
gauer Trabantenstädte von der
Telli über die Liebrüti zur
Webermühle»,heisst es ineiner
Mitteilung des Stadtmuseums.
ImHochhaus zuwohnen sei da-
mals«envogue»gewesen, aber
nicht lange. Im Verlauf der
1970er-Jahre kippte die Stim-
mung und der Mittelstand zog
aus den Wohntürmen aus ins
Reihen- oder Einfamilienhaus,
bis imVerlaufder 2000er-Jahre
eine Renaissance begann.

FabianFurter istCo-Projekt-
leiter von «Zeitgeschichte Aar-
gau 1950–2000», wofür er das
Kapitel Architektur und Raum-
entwicklung verfasst hat. (cm)

SeltenaufgeführtesRequiem
vonSchumannwirdgespielt
AmSamstagabend treten das Kammerorchester 65 und der
Wettinger Singkreis gemeinsam in der Stadtkirche Brugg auf.

Es soll für«grosse Emotionen»
gesorgt werden: Das Kammer-
orchester 65 und derWettinger
Singkreis vereinigen sichdieses
Wochenende zu einem rund
100-köpfigen Klangkörper. Am
Samstag, 2. April, in der Stadt-
kircheBrugg sowieamSonntag,
3. April, in der Kirche St.Anton
inWettingen führendieEnsem-
bles unter der Leitung von Ale-
xandre Clerc und Jonas Ehrler
zwei Meisterwerke von Robert
Schumann auf. «Dabei steht
neben der sehr bekannten
4. Symphonie auch das nur sel-
ten aufgeführte Requiem von

Robert SchumannaufdemPro-
gramm», heisst es in einer Mit-
teilung. Das Requiem besteche
durch seine «warme Intensi-
tät». Der Gründe dafür, dass es
selten aufgeführt werde, liege
nicht an mangelnder Qualität,
sondern daran, dass das Re-
quiem nicht abendfüllend sei,
trotzdemabereinegrosseBeset-
zung verlange. «Ausserdemhat
Schumann selber über sein
Werk geschrieben, dass die
Haupttonart, die er für dieses
Werk gewählt hat, einem Or-
chester nur ausnahmsweise zu-
zumuten sei.»

Sowohl das Kammerorchester
65wie auchderWettinger Sing-
kreis sind aus dem ehemaligen
Lehrerseminar Wettingen her-
vorgegangen. Laut Mitteilung
pflegendieEnsembles seit Jahr-
zehnten die Zusammenarbeit.
Über viele Jahre hinweg haben
zahlreicheMitglieder des Kam-
merorchesters 65 bei grösseren
Chorkonzerten des Wettinger
Singkreises in den jeweiligen
Ad-hoc-Orchesternmitgewirkt.

Weitere Informationen und
Tickets für die beidenKonzerte
in Brugg und Wettingen sind
unterwww.k65.cherhältlich. (az)

Kantonrichtet«Jägerstübli»neuein
Anstatt EndeMärz die Schlüssel für die Asylunterkunft in Brugg-Lauffohr abzugeben, wird deren Betrieb verlängert.

ClaudiaMeier

EndeMärz läuft derMietvertrag
zwischen dem Kantonalen So-
zialdienst und der Eigentümer-
schaft des ehemaligen Restau-
rants Jägerstübli an der Zurza-
cherstrasse in Brugg-Lauffohr
aus. ImHinblick aufdie Schlies-
sungder inderLiegenschaft be-
triebenen Asylunterkunft plat-
zierte derKantonEndeFebruar
dieverbliebenensiebenMänner
um (die AZ berichtete).

Drei von ihnen wechselten
in die kantonale Unterkunft
Bözberg und drei in die kanto-
naleUnterkunftRekingen.Eine
Personkehrte in ihrHeimatland
zurück. Fast zeitgleich wurde
beim Kantonalen Sozialdienst
aufgrund der sich abzeichnen-
den Flüchtlingswelle aus der
Ukraine die Suche nach neuen
Asylunterkünften intensiviert.

Integrationsklasse ist inder
SchulanlageLangmatt
Zwar liegt für das Gebiet Hof-
acker ein rechtsgültiger Gestal-
tungsplan vor und das darauf
stehende «Jägerstübli» wird

einemNeubaumitWohnungen
und eventuell Gewerbe wei-
chen. Aktuell laufen aber erst
dieArbeitenamVorprojekt.Der
Abbruch der alten Liegenschaft
steht noch nicht fest. Klar ist
erst, dass der Autohändler, der
nebendem«Jägerstübli»einge-
mietet ist, noch maximal bis
Ende 2022 dort bleiben kann.

Der Kantonale Sozialdienst
konnte sich nun mit der Eigen-
tümerschaft daraufhin verstän-
digen, dass er das «Jägerstübli»
noch bis mindestens Ende Jahr
nutzen kann. Sprecher Michel
Hassler vom kantonalen De-
partement Gesundheit und So-
ziales (DGS)erklärt:«DieUnter-
kunft wird analog der anderen

kantonalenUnterkünfteneinge-
richtet.DieMöblierungwirdauf
die Belegung durch Frauen und
Kinder ausgerichtet.»

Somitwirddas«Jägerstübli»
voneinemAsylheimfürMänner
in eine Unterkunft für Frauen
undKinderumfunktioniert.Der
DGS-Sprecherergänzt:«Mitder
Stadt wurde vereinbart, Perso-

nen aus derUkraine einzuquar-
tieren.» ImfrüherenRestaurant
hat es Platz für 20 bis 25 Perso-
nen.BruggsStadtschreiberMat-
thias Guggisberg hält die Fami-
lienunterkunft im«Jägerstübli»
für eine sehr gute Lösung, weil
die kommunale Integrations-
klassebisher einzig indernahe-
gelegenen Schulanlage Lang-
matt angesiedelt ist.

ImWildischachenstehen
15PlätzezurVerfügung
PeterMüller vombenachbarten
Landwirtschaftsbetrieb erfährt
von der AZ, dass im «Jägerstü-
bli»baldneuesLebeneinkehrt,
und zeigt vollstes Verständnis.
«DieLeuteausderUkrainekön-
nennichts dafür.Wirwürden in
einer solchen Situation auch
flüchten. Die Bilder vom Krieg
sind schrecklich», sagt er.

In Brugg stehen in der kom-
munalen Unterkunft im Wildi-
schachen laut Stadtschreiber
Guggisbergweitere 15Plätze für
Ukraine-Flüchtlinge zur Verfü-
gung. Und im Bundesasylzent-
rum leben derzeit 160 Männer
ausunterschiedlichenLändern.

«MitderStadt
Bruggwurde
vereinbart,
Personenaus
derUkraine
einzuquar-
tieren.»

MichelHassler
Sprecher Sozialdepartement

Seit Jahrzehnten arbeiten die beiden Ensembles ausWettingen regelmässig zusammen. Bild: zvg

Modell der Idealstadt Birrfeld entstand 1957. Bild: gta Archiv ETH Zürich

Aus der Asylunterkunft im früheren Restaurant Jägerstübli wurden
Ende Februar die verbliebenen siebenMänner umplatziert. Bild: cm


